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Holzen: die Hochschule im Storchendorf

Eine Studiengruppe wird in Holzen (D) stets von drei Dozenten betreut,
welche die Künste, die Geistes- und die Naturwissenschaften vertreten.

Fofos: Hoc/isc/iu/e Ho/zen

Von Franz Kz/dzfrerr

Holzen, ein Dorf im Mark-
gräflerland in der Nähe von
Basel, ist seit 1996 Standort
einer Hochschule. So

ungewohnt die ländliche
Gegend für eine Hochschule
ist, so aussergewöhnlich
sind auch die Studentinnen
und Studenten: Es sind alles
bestandene Personen im
Alter zwischen 50 und 80
Jahren. Eine weitere Beson-
derheit: Die Hochschule
wählt die Studieninteres-
sierten vor allem nach deren
Interesse am Wissenschaft-
liehen und künstlerischen
Arbeiten aus. Ansonsten
wird nur eine Berufsaus-

bildung und Berufs- oder
Familienerfahrung voraus-
gesetzt.

In einem Hörsaal sitzt eine ehemalige
Sekretärin neben einem früheren

Arzt, ein Kunsthändler tauscht seine
Notizen mit einer Krankengymnastin
aus, eine Botschaftsleiterin bereitet mit
einem Manager ein Referat vor und ein
Oberst interpretiert Lyrik. Es sind alles

Menschen, die das Gefühl haben, dass

die moderne Entwicklung des Wissens
und der Kultur einfach so an ihnen
«vorbeigerauscht» ist, wie es viele der
dort Studierenden ausdrücken. Sie wol-
len sich nicht damit abfinden, sondern
packen die Chance, in den Jahren nach
dem Berufsleben den Anschluss wieder
zu finden.

Studium im Atelier
Das Studium in Holzen - es absolvieren
etwa 50 Personen das dreijährige Pro-

gramm - geht auf den ersten Blick wie
an einer normalen Universität vor sich.
Es gibt Vorlesungen, es gibt Übungen
und es gibt Seminare. Insgesamt ist
man bis zu vier Stunden am Vormittag
und zwei Stunden am Nachmittag im
Hörsaal, im Seminarraum oder im Ate-
lier beschäftigt. Im Atelier?

Eine Besonderheit des Studiums in
Holzen ist das enge Miteinander von
Kunst und Wissenschaft. Deshalb wer-

den grundsätzlich nur interdisziplinä-
re, also fächerübergreifende Veranstal-

tungen angeboten. Überhaupt wird
hier dem Begriff der «universitas», der

Einheit, auf allen Ebenen nachgelebt.
Auch in der Unterrichtsform: Der Un-
terricht findet nur in kleinen Gruppen
statt. Es gibt deshalb keine langen Mo-
nologe, sondern lebhafte Dialoge zwi-
sehen Lehrenden und Lernenden. «Das

Schöne ist, dass in den Vorlesungen
Dozenten aus verschiedenen Fachrich-

tungen anwesend sind. Dann kommt
es eben zu Verbindungen. Man merkt,
dass alles zusammengehört», bemerkt
eine Studierende.

Überhaupt ist das Studium in Ge-

meinschaft eine der Stärken dieser

Hochschule, bietet sie doch gemäss dem
Satz von Immanuel Kant (siehe Foto
auf der gegenüberliegenden Seite) die
Chance auf ein nachberufliches Studi-

um in Gemeinschaft. Die Studiengrup-
pen werden dabei stets von drei Dozen-
ten betreut, die die Künste, die Geistes-

und die Naturwissenschaften vertreten.

Martin Rabe (links), der Initiant und
Gründer der Hochschule Holzen,
begrüsst Gäste.

Die interdisziplinären
Studiengänge
Das erste Jahr besteht aus einem
Grundstudium, bei dem ein Thema -
zum Beispiel «Wahrnehmung von
Raum und Zeit» - aus den drei genann-
ten Richtungen anvisiert und den Stu-

dierenden nahe gebracht wird. Im
Grundstudium kann man seine Stu-

dierfähigkeit kennen lernen und he-
rausfinden, für welches Fach das wis-
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senschaftliche Interesse am grössten ist.
Die so gewählte Richtung lässt sich im
nachfolgenden Aufbaustudium im
zweiten Jahr vertiefen und ausbauen.

Sowohl das Grund- als auch das Auf-
baustudium verlaufen interdisziplinär
in dem Sinne, dass die Dozenten mit
zuhören, wenn ihre Kollegen vortra-
gen. Der Naturwissenschaftler nimmt
an den Vorlesungen über Kunst und
Philosophie teil, der Philosoph ist da-

bei, wenn die Künste und die Natur-
Wissenschaften verhandelt werden,
und entsprechendes gilt für den Kunst-
Wissenschaftler.

In Holzen sollen wissenschaftlich
begründete Stellungnahmen zu Zeitfra-

gen - etwa zum Klonieren von Lebewe-

sen oder zur Arbeitslosigkeit - erarbeitet
werden. Die Lebenserfahrung der Stu-
dierenden kann der Diskussion dabei

zugute kommen, vor allem, wenn so

unterschiedliche Berufsgruppen zu-
sammenkommen wie in Holzen.

Wissenschaftliche Weiter-
bildung für ältere Menschen
1992 gab die «Konzertierte Aktion Wei-

terbildung» (KAW) in Deutschland eine
erste «Empfehlung zur Wissenschaft-
liehen Weiterbildung für ältere Men-
sehen» heraus. Dieser Text formuliert
klar und einleuchtend die Gründe und
die Notwendigkeit dieser Weiterbildung:
• Es ist mit einer ständig wachsenden
Zahl älterer Menschen zu rechnen, die
sich an Hochschulen weiterbilden wol-
len. Dazu zählen nicht nur alle Perso-

nen jenseits der Pensionierungsgrenze,
sondern auch Frauen nach der Famiii-
enphase, Berufstätige im letzten Drittel
ihres Berufslebens oder junge Ältere,
die arbeitslos oder von Arbeitslosigkeit
bedroht sind.
• Es lässt sich ein zunehmender Bedarf

unserer Gesellschaft an Weitergebilde-
ten älteren Menschen erkennen. Eine

von Wissenschaft, Technik und tief-
greifenden Veränderungen geprägte
Welt erfordert in immer höherem Mass
die qualifizierte Mitwirkung aller Be-

völkerungsgruppen.
• Für das Selbstverständnis in der Ge-

Seilschaft ist die wissenschaftliche Wei-

terbildung von Bedeutung. Ebenso

wichtig ist die Ausfüllung der nachbe-
ruflichen Lebensphase.

«Der Mensch ist bestimmt, in einer
Gesellschaft zu sein und in ihr sich
durch Kunst und Wissenschaften zu
kultivieren.» Dieser Satz von
Immanuel Kant steht als Leitgedanke
beim Eingang der Hochschule Holzen.

• Aufgrund des umfangreichen Erfah-

rungswissens, welches die älteren Men-
sehen in die Lehrveranstaltungen ein-

bringen, erzielen die Hochschulen ei-

nen Erfahrungsgewinn. Dieser kommt
der Lehre in einem bisher noch nicht
voll erkannten Umfang zugute.

Nicht nur reguläre
Lehrveranstaltungen
Aus diesen Gründen hält es die KAW für
unzureichend, wenn an vielen Hoch-
schulen wissenschaftliche Weiterbil-
dung für Senioren nur dadurch statt-
findet, «dass reguläre Lehrveranstal-

tungen für ältere Gasthörer geöffnet
werden». Eine «über den Gasthörer-Sta-
tus hinausgehende wissenschaftliche
Weiterbildung älterer Menschen ist ei-

ne originäre Aufgabe der Hochschule,
die eine eigenständige Struktur und die

Einbeziehung zusätzlicher Lehrveran-
staltungen mit eigenständiger Metho-
dik und Zielsetzung» erfordert.

Die Initiatoren der Hochschule Hol-
zen haben aus diesen klar formulierten
Grundsätzen die Konsequenzen gezo-

• Bildung

gen. Sie haben erkannt, dass angesichts
der Überfüllung der Hochschulen die

Weiterbildung der älteren Menschen
nur getrennt von den Massenveranstal-

tungen realisiert werden kann.

Die Hochschule im Storchendorf
Martin Rabe ist der Initiant und der
Gründer der Hochschule in Holzen, ei-

nem Dorf, das vor allem durch seine vie-
len Storchennester bekannt war. Rabe

studierte Malerei, Plastizieren und
Kunstgeschichte an den Akademien von
Stuttgart und Wien. Mit Theater und
Bühnenbild hat er sich an der Akademie
in Stuttgart und auch am Wiener Thea-

ter in der Josephstadt beschäftigt. Der
heute 57-Jährige hat eine Anzahl Bücher

herausgegeben, darunter eine «Kunstge-
schichte Europas» und eine Reihe «Illu-
strierte Klassiker der Weltliteratur».

Gegen Ende der achtziger Jahre liess

er sich in Holzen bei Kandern nieder. Es

drängte ihn, sein Verständnis für Kunst
an andere Menschen weiterzugeben. So

kam es 1991 zur Gründung des «Sym-

posiums Holzen». Zweimal im Monat
öffnete der Künstler sein Atelier für Be-

sucher. «Da wurden Bilder nicht nur
angesehen, sondern da wurde über die

Wahrnehmung der Kunst diskutiert»,
erinnert sich Rabe.

Der zündende Funke kam während
einer langen Unterhaltung mit Klaus

Wiegandt, Vorstandssprecher des

Metro-Handelskonzerns und zugleich
Käufer von Rabes Bildern. Er meinte:
«Genau das brauchen wir. Wer von uns,
die wir im Beruf fest eingebunden sind,
kann es sich leisten, sich durch Kunst
und Wissenschaften zu kultivieren?»

ßeweg//ch/ce/f für
Gehbeh/'nderfe und
Sen/oren
• sehr /e/chf bed/enbar und führer-

sche/nfre/

• m/'f oder ohne Wefferi/erdecfc

• grosse
Re/chwe/fe

• Garant/e:
/ fahr

• uni/erb/nd//'cbe
ßerafung oder
Vorführung

Stefan Grüfer 9247 Henau
f/e/rtrofa/irzeuge 077 957 82 02
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Bei der Diskussion wurde allen Be-

teiligten klar, dass die Universitäten
dies schon lange nicht mehr anbieten
können. Die meisten Studenten wissen
kaum noch, dass die «Universitas» ur-
sprünglich die Gemeinschaft der Leh-
renden und der Lernenden bedeutete.

Sogar der Versuch, ein «Studium gene-
raie» zwischen die spezialisierten Diszi-

plinen einzuschieben, musste wieder
aufgegeben werden. Immer mehr kris-
tallisierte sich im Gespräch die Mei-

nung heraus, dass das Zusammenwir-
ken von Kunst und Wissenschaft die

Aufgabe erfüllen würde, einen neuen
Lebenssinn zu finden - gerade für älte-
re Menschen, die ihre Ausbildung und
die sich darauf gründenden Leistungen
für die Gesellschaft erbracht haben.

Diese Gedanken fanden allseits

Zustimmung. Sie umzusetzen, dafür
brauchte es einen Enthusiasten wie
Martin Rabe - aber auch die wohlwol-
lende Unterstützung wohlhabender
Menschen, die für den Anfang einige
Millionen bereitstellten.

Als erstes wurde ein privater Träger-
verein gegründet. Im Juli 1995 konnte

der Grundstein für das Hochschulge-
bäude gelegt werden, am 15. Oktober
1996 begann das erste Trimester am
«Studienkolleg für Weiterbildung und
Seniorenstudium» zunächst im restau-
rierten Bauernhof des Präsidenten Mar-
tin Rabe, im Oktober 1997 wurde dann
die «Hochschule Holzen» im fertigge-
stellten Hauptgebäude eröffnet.

Das Sfwd/um in Holzen kann auf zwei

Wegen afcso/vierf werden: czZs Vo//stwd/um
über drei fahre mit Prüfungen und Ab-
scb/üssen oder ais freies Studium mit wecb-

seinden Vorlesungen und Seminaren. Auch
ais Gasthörer bann man die Hochschule
bennen lernen. Orientierungsseminare fn-
den statt vom 8. bis zum 11. fuii und vom
29. /uZi bis zum 1. August. Ein Trimester
hostet 1500 DM; hinzu bommen die

Kosten für die Miete eines Zimmers und
die Verp/Jegungsbosten.

Adressen: Hochschu/e Ho/zen, Kirch-
Strasse 8, D-79400 Kandern-Ho/zen, Tel.

+49 7626 91580, Tax +49 7626 915822,
E-Mail: hoizen@ub.uni-/reiburg.de
Internet: www.ub.uni-freiburg.de/hoizen/

UMFRAGE
liebe leserinnen und leser

terrien - so w/c/if/g
w/e Essen und Trinken

Stete /ebensbeg/e/'tende Weiterbildung
ist unentbebr//'ch und erbö/f geistig und
see/iscb lebendig bis ins hohe Alter. Dos

sogen Facb/eute und Jene Menseben,
die immer wieder neu vom lernen tos-

z/'n/'erf sind. Die Bereitschaft zur Weiter-

bi/dung ist a//erdings abhängig von
früheren lernerfabrungen und von den

abtuel/en ß/'/dungsangeboten. Sicher

wissen Sie, liebe leserinnen und leser,

einiges darüber zu berichten. Was be-

deutet lernen für Sie? Welche frfah-

rungen haben Sie früher und in /ünge-
rer Zeit damit gemacht?

ß/'tte schreiben Sie uns. Ihr Brief sol/te

bis zum 74. Mai 7999 bei uns e/'ntref-

fen. Jede veröffenf/iebte Antwort wird
mit 20 Franben honoriert.

ZE/TK7PE, leserumfrage,
Postfach 642, 8027 Zürich,
Fax 07 282 89 7 0,

E-Ma/7: ze/'t/upe@pro-senectute. ch

Literatur zum 77iema

Analyse des Marbfes für ß/'/dung im dr/'t-

ten iebensabsebnift Eine Studie für Pro

Senectute banfon So/othurn. / ßuser, Tbo-

mos; l/'sa G/üffre. So/othurn: Pro Senectu-

te. 7 996. 25 S. /40.4.575/

A/tersb//dung lebenss/'tuation und lern-
bedarf. / bade, Sy/v/'a. Franbfurt a. M.:
Deutsches /nstitut für Erwachsenenb/7-

dung. 7 994. 787 S. (40.4.546/

Aufbruch zu einer neuen lernbu/tur Erbe-

bungen, Experimente, Ana/ysen und ße-

richte zu pädagogischen Denbf/guren. /
barpf Bruno. Zürich: Haupt 7 995. 264 5.

("40.4.586/

Ausw/rbungen des Seniorenstudiums
Dobumentat/'on des 97. /nternationa/en
Worbshops «Öffnung der Hochschu/en für
ä/tere Erwachsene» vom 20.9.-2.7 0.96
an der Universität Münster. / ßreioer, Ger-

hard; Mecbtbi/d baiser /Hrsg./ Münster:
Waxmann 7 996. 71/ 7 84 5. /Studium im

A/ter, ßd. 2/ /20.4.497/

ßi/dung durch ein Studium im A/ter Aus-

wirbungen der Fei/nabme an einem a//ge-

meinbi/denden wissenschaft/ichen Weiter-

büdungsangebot auf ä/tere Studierende. /
ba/'ser, Mechthi/d. Zugl.: Münster, Univ.,
D/'ss. 7 996. Münster: Waxmann 7 997.
274 S. /Studium im A/ter, ßd. 2/ /40.4.606/

Geb/rntrain/ng mit Pbantas/e und Spass

Oppo/zer, 17rsu/a. Dortmund: ßorgmann
Pub/ishing 7 996. 165 S. /40.6.4 72/

/ntergenerat/'one//es lernen Eine Zielper-

spebtive abadem/'scher 5en/'orenb/7dung. /
bei/, Siegfried; Thomas Brunner/Hrsg./ Graf-

schaff: Vebtor 7 998. 224 5. /Marburger Fo-

rum zurGeronto/ogie, ßd. 4/ /40.4.605/

Kompetenz und Produbt/V/'tät /'m dritten
lebensa/ter Der Beitrag der wissenschaff-

//'eben Weiterbi/dung zur Vorbereitung von
Menschen im dritten lebensa/ter auf neue

Tät/gbeitsfelder und neue RoHen in Gese//-

schaff, Wirfschaft und Bildung. Ein europäi-
scher Verg/eich. /Stade/hofer, Carmen /Hrsg./
ßie/efeld: b/eine 7996. 226 S. /57.^.790/

He/fere Gedäcbtn/ssp/'e/e im Grossdrucb
Bd. 4. / Stenge/, Franzisba. Stuttgart: Me-

mo 7 998. 72 S. /40.6.427/

lernen im A/ter Wissenschaftliche Weiter-

b/7dung für ä/tere Erwachsene. / Ma/witz-
Schütte, Magda/ene /Hrsg./ Münster:

Waxmann 7 998. V//, 250 S. /Studium im

A/ter, ßd. 5/ /40.4.673/

Warum Erwachsene /n/cht/ /ernen Zum
lern- und Weiterbi/dungsverba/ten Erwach-

sener in der Schweiz. / Scbräder-Naef, Pe-

gu/a. Zürich: fiüegger 7 997. 278 5. /Na-
f/'ona/es Forschungsprogramm 22, W/'rbsam-

beif unserer ßiidungssysteme/ /40.4.585/

Werbung für Weiterbi/dung Motivations-

Strategien für /ebens/anges lernen, /bün-
ze/, biaus; Georg Böse. Neuwied: iuehter-
hand 7995. /X, 224 S. /40.4.552/

Diese i/terafur//sfe wurde zusammenge-
stei/f von der ß/'biiofheb von Pro Senectute

Schweiz. Die Bücher und Broschüren sind

im Buchhandel oder bei den angegebenen

Organisationen erbä/t/ieb, s/'e bönnen aber

auch bei der ß/'bliotheb gegen einen b/ei-

nen Llnbostenbeitrag ausge/ieben werden.

/Signatur in blammer/. Die ßib/iotbeb ist

spez/ü/isiert auf Facb/iferatur zum Thema

A/ter und befindet sich an der lavafer-
Strasse 44, 8027 Zürich, geöffnet werb-

tags von 9-7 7.20 und 72.20-76 (Ihr.

Tel. 07 282 89 87, Fax. 07 282 89 84,
E-Ma/7: bibiiotbeb@pro-senectute. ch
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